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z LO vgl uch die Weissagungen die der Pastoralbriefe des Zaur Dokumentation der früh-
s1ieben Kirchen 1n Oftb christlichen Amtsgeschichte: Kairos (1969) ö1—04.

82 Vgl K.Kertelge, Das Apostelamt des Paulus, se1n Vgl Burke, 'IThe monarchical Episcopate Aat the en!
Ursprung unı seine Bedeutung: Abl Zeitschr. 14 (1970) of the Arst Century Journal of oecumenical Studies (1970)161-181. 499—

12 Vgl Barrett. Pauls Upponents 11 Corinthians: Vgl E.P.Echlin: The orıgıns of the perfmanent Dea-
New est. Studies 17 (1972') LE CO American Ecclesiastical Review (1970) 02—10

13 Kor 9,6; Gal ı vgl E E SEIls:; Paul anı his - 209 Vgl Philad. XL, &< Philo, der Diakon aus Zilizien, ein
workers: New Test. Studies U (a 971) HE wohlbezeugter Mann, der mir uch jetzt eim Worte Gottes

Barnabas wIird als mit Paulus gleichberechtigter He1- (en logo theou) Zur Hand geht.»
denapostel anerkannt, un zweitellos hat noch weitere C Polykarp verwendet den Begriff episkopos nicht.
geben VWahrscheinlich zieht den herkömmlichen Tıitel presby-

15 Die Missionstätigkeit des Paulus hängt mit der Ge- eros VOTL, obwohl die Funktion eines episkopos versieht.
meinde VO:  S Antiochia ZUSAIMmMeEN : vgl Apgz 13, IE: 14, 26‚ 31 Vgl die für diese Epoche charakteristische Wendung15,35{1; r822Gal2.11, << Kvangelisten un! Hırten » (Eph 4, I) un die Doppelfunk-Vgl A. Rodenas, Teologia biblica de los CcCarismas: tion der Presbyter: Ofsitz un Lehre (1 '11im Y 7D}
Estudios Biblicos (1971) 245—3060.

Didii3;2} vgl Mt 10,  » 10, / 5 'T1im 5,18 Übersetzt VÖO]  - Dr. August Berz
I8 Vgl emaire aaQ., 106—-107.
19 Eph 4, vgl emaire 2a0 106—107. NDREREusebius VÖO:  - Caesartea, Kirchengeschichte IIL, 2 7,
21 Der 'Titel hegoumenos «Vorsteher» ist diesem Brief geboren 2. Januar 1942 1n Neurille (Frankreich), 19606eigen un: widerspiegelt wahrscheinlich den Sprachgebrauch ZU Priester gewelht. Kr studierte Institut Catholique 1n

der Gemeinde VO: Rom. Parıs, der Ecole Biblique Jerusalem un: der Ecole
Vgl J.H. Elliott, Ministry and Church Order Pratique des Hautes Etudes (Sclences Religieuses) in Paris,

ath. 1bl. Quart. (1 0970) 2673 sel1ne Diplomarbeit unter der E1 VO  ® Professor
23 Dieses Fragment wird VO:  o E, Tisserand, AÄAscension Cullmann einreichte. Er WAar Studentenpfarrer unı ist Pro-

d’Isaie (Paris 1909 60, «zwischen 88 und datiert. fessor für Heilige Schrift Centre d’Etude de Reflexion
Äscensio Isai1ae ILL 223—24. 2 ebı UZ Chretienne rleans unı Lehrbeauftragter der heo-

25 Vgl A, Lemaire, Epitres Pastorales: redaction et logischen Fakultät Parıs. Kr veröftentlichte U, Les
theologie: ull Theol. 1ibl (1 0972) ministeres AUX origines de l’Eglise, nalssance de la triple

Vgl Brox, Historische und theologische Probleme hierarchle: evEques, presbytres, diacres (Paris 1971

iNan sah, daß nicht jedes Zeitalter der Kirche der
apostolischen Periode gleichen würde;: deshalbPeter Kearney kann das Bild, das sich Aaus den altesten Kirchen-
ordnungen. erg1bt, nicht als Spiegelbild für dasEnthält das Neue Testa- ea VO:  } heute dienen. Wır mussen ferner ach

mMent Anstöße einer der Bedeutung fragen, die diese Vielfalt für heute
hat [)Das Wort « Bedeutung » dient Z Ausdruck

andern Kirchenordnung ? VO  a Sinnbeziehungen; MSCHE aNZC Denkan-
strengung1l ein Versuch se1n, diese Beziehungen
1im Gleichgewicht halten

Die Tatsache, daß das Neue Testament eine 1el1-
Y M Das NNeue Testament weiß PINE Vielfalt VORNfalt VO:  ; Kirchenordnungen enthält, ist einem

Gemeinplatz geworden. Wır tun gut daran, diese Kirchenordnungen
Tatsache gyleich Beginn vermerken, wirft S1e \VATS verhält sich diese Mannigfaltigkeit den
doch gleich die rage auf, ob Möglichkeiten e1- Intentionen Jesu selbst? Man hat schon behauptet,
EN: Kirchenordnung bestehen, die anders ist als CiE: die ründung der Kıirche se1 niıcht als ein VO 1rd1-
die die katholische Kirche heute aufweist. Um JE- schen Jesus intendiertes Krgebnis anzusehen, SO11-
doch auf die ıLe0) 1te dieses Aufsatzes gestellte en vielmehr als Werk des Petrus ach seliner
rage antworten, genugt nicht, intfach die Visi0on des auferstandenen Christus.! Diese "LTheorie
"Tatsache registrieren, daß eine solche 1e eine Diskontinuität zwischen dem geschicht-
vorlag. Wır mussen herausfinden, WAas diese Man- en Jesus un! dem erhöhten Christus VOTauUs,
nigfaltigkeit innerhalb des Neuen Testaments selbst die sich nicht mI1t der katholischen Inkarnations-

bedeuten hatte Überdies wurde der LA- tradition vereinbaren Jäßt; S1e heißt uns aber auf
mentliche Kanon eben deshalb aufgestellt, we1l der Hut sein VOL unsorgfältigem Formulieren
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ENTHALT DA  N NEUE TAMENT ANSTOSSE

VO:  5 Fragen un! VOL voreiligem Suchen ach DFC- darauf hin, daß Korinth mannigfache weitere
brauchsfertigen Antworten. \Wenn WI1r ganz infach Dienstämter bestanden, die och nıcht persön-
fragen: « Hatte Jesus die Absicht, ine Kirche mMI1t en "Liteln geführt hatten (vgl auch Kor LOr
Dienstamtsstrukturen gyründen?», en W1r 151 Ferner ergibt sich au Röm 12,6—8, daß
wahrscheinlich mit Ne1n antworten, doch ist die Paulus 1n ezug auf Kirchenstrukturen unNsyStE-
Frage selbst insofern irreführend, als S1e das matisch enkt, ob 11U  - als ein mI1t der Situation
fassendere Problem übersieht, ob die Kirche eine 1in Rom Unvertrauter schreibt oder, WwWaSs wahr-
legitime Entwicklung des Amtes Jesu darstellt scheinlicher iSst, AaUuSs der Erfahrung heraus spricht,
Jesus tellte 1n seiner Verkündigung den Menschen die mi1t den Kirchen gemacht hat, die aus

die abe des Gottesreiches schon VOL dessen voller erster and kennt. Hıier stehen die 1te W< Prophet»
Verwirklichung in Aussicht. |diese Verbindung un! < Lehrer» nicht W1e in Kor nebeneinander,
VO  a} Erfüllung un! Vorwegnahme kam beim un das Charısma der Leitung kann ohl uch VO

Letzten AbendmahlEAusdruck, als Jesus ach jeman ausgeübt werden, der keiner dieser
dem himmlische Mahl Ausschau 1e. das in Gruppen gehört. Im ilipperbrie anerkennt
seinem Abschiedsmahl mit den Jüngern VOLWCS- Paulus die «Episkopen un Diakone» 1, I)
ahm (Lk Z Selbst ach der Auferstehung eine Gruppe, die vielleicht auf die Initiative der
Jesu ist die Situation die einer och unvollkomme- Ortskirche selbst hin entstanden WAalL, da diese
NCN Verwirklichung des Gottesreiches; s1e bildet 1ıte 1n keinem andern echten Paulusbrie£ VOI-

die Grundlage sowohl für die Wiederholung des kommen.2 Da Jakobus be1 einem der Besuche, die
Letzten Abendmahles (ob NUuU  } Jesus den Auftrag Paulus Jerusalem machte (Gal Zg 9);, sich aselDs

einer gewissen überragenden tellung erfreute, istZUr Wiederholung des Mahles tatsächlich gegeben
hat oder nicht) als uch für die Legitimation der möglich, daß Paulus die presbyteriale Struktur,
Dienstämter, die 1N der Gemeinde entstanden, die die un der AÄgide des Jakobus dort unkt1o-
dem Anliegen, für das sich das en Jesu VCI- mierte, persönlich kennengelernt hat. Angesichts
zehrte, dienen suchte. Zudem äßt sich die Kr- se1nes starken Verlangens, die Kinheit 7zwischen
richtung ihrer Dienstämter wahrscheinlich noch Jerusalem un seinem eigenen Missionsfeld
unmittelbarer auf das Beispiel Jesu zurückführen, stärken (Gal Z y DA 1 Kor NO I _4)3 auf, daß
der WAAar eine Botschaft verkündigte, die für alle keiner seiner Briefe uns VO: einem Versuch Kunde

o1Dt, seine rchen ach dem odell VO Jerusa-Menschen valt, die auf ihn hören wollten, aber
doch besondere Gruppen Z einem speziellen Auftf- lem strukturieren (Apg 14,23 verwehrt, kate-

trag selinem Werk auswählte w1e die ihm nahe- gorisch bestreiten, daß Paulus sich dieses Mo-
stehende Gruppe VO  } Retrus; Johannes und Jako- bedient habe.)3
bus un! den Kreılis der Z wölftfe un der seine uch abgesehen VO den Bemühungen des

Paulus en WI1r das Wissen Wandel un KEnt-Jünger och seinen Lebzeiten seiner Ver-
kündigungssendung mitbeteiligte. och selbst wicklung auch SONS 1mM Neuen Testament. In den
WEn diesen Gegebenheiten die Geschichtlichkeit dre1 «Säulen» Jakobus, Petrus un Johannes

außert sich wahrscheinlich eine HME Entwicklungabgesprochen wird, verbleibt das Dienstamt Jesu
selbst, das die letzte Grundlage der Kirche bildet, 1n der Kirche Jerusalems, auf die Paulus be1 einem
da S1e das nde führen sucht, WAas Jesus früheren Besuch daselbst och nicht gestoßen Wr

vollendet ließ (vgl Gal LO DKOR 230) Die Vorrangstellung
IDie Intentionen Jesu brachten nicht eine beson- dieser dre1 elt sich bIis in die nachapostolische

ere orm der Kirchenordnung Z Ausdruck; elit hinein, da ihre Namen mit neutestamentlichen
schon allein diese Tatsache o1bt den verschiedenen Rundschreiben in Verbindung gebracht wurden,
Typen Raum, die in der olge entstanden. ber- mit Dokumenten, die CHNY mMI1t dem Judenchristen-

Lu  3 zusammenhängen (vgl Jak Is I's etr 1545dies wurde ein diesbezüglicher Wandel bewufßt
erkannt unı akzeptiert, daß nicht einfach Ofib 1, 4) Unter diesen Briefen ist derKrste Petrus-

tallig eintrat. SO zeigt uns die vorlukanische I ra- rie VO  - besonderem Interesse, da die paulini-
dition Vomn Apg 13, 1—3, daß der Apostel Paulus sche Theologie 1n ein judenchristliches System
Mitglied eines Rates VvVonmn Propheten und Lehrern hineinzubringen versucht, das sich Petrus un

die presbyteriale Struktur anschließt (vgl etrAntiochia WAäl, WI1r können darın 7weifellos einen
Zusammenhang mi1it der überragenden tellung ) > 1—5).*
der Apostel, Propheten un Lehrer 1n Kor uch Lukas scheint sich des Wandels der Kir-

chenstruktur bewußt se1n, da die Entwick-12,28 erblicken. Die gleiche Stelle weist auch
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Jungsstadien vermerkt: VO den Z SCS (Apg 1im zwelten Timotheusbrief jede ausdrückliche
Z 42) ber die ZWO. Apostels un! Presbyter (Apg ezugnahme auf diese Ämter, un:! seine allgemeine5) den Presbytern eın der Zeit: da Paulus Weisung, «vertrauenswürdige Männer»
sich dem ode nahert (Apg 2 17—3 IN hat en @ "Lim Z 2 äßt sich als ein Versuch auflassen,nicht ine explizite Theologie der apostolischen die Vielgestaltigkeit der Öörtlichen Situationen
Sukzession entwickelt, S16 liegt aber be1 ihm 1n verdecken.
rudimentärer orm VOT.

Der Epheserbrief ist bemerkenswert, we1l CTr den
D DBewußtes Szreben nach Finheit und GleichförmigkeitGedanken der Entwicklung der Kirche insbeson-

dere dadurch hervorhebt, daß das paulinische
Bild VO « Le1ibe Christi» VO einem Ausdruck

Die vorhergehenden Ausführungen blieben ein-
seltig, WEn sS1e nicht AuSSCWOZCNH würden durch

der KEinheit auch einem 1NnNnD1. des Woachstums den Hinweis arauf, daß och innerhalb der Ab-
werden äßt (vgl. Kor 1 un Eph 4, —I1 3) fassungszeit des Neuen Testaments eine bewußte
Die Eph 4, verzeichneten Ämter klingen Entwicklung einer stabilen, gleichförmigendie Aufzählung in Kor 1228 un! Röm 12,6—8 Struktur stattgefunden hat. Das Hervortreten der
d  5 doch welst der Epheserbrief einige Änderun- presbyterlalen Struktur in den Pastoralbriefen ist
ZYCH auft, namentlich das Dienstamt des «Hirten», für eine Tendenz in der späateren NnNeutestament-
das bei Paulus nicht erwähnt wiıird. Der Verfasser lichen Periode bezeichnend In diesen Briefen C1-
des Epheserbriefs 1st sich wahrscheinlich auch be- hält das strukturierte Amt besonderes Gewicht,
wußt, daß die Apostel un Propheten einer Ge- wıird doch die des Lehrers, die nicht unbe-
neration gehören, die Nnun vorüber 1st (Eph Zy 20),6 ing mit der Leitungsfunktion in den Paulusbrie-
un:! daß das Wachstum deshalb einen andel in fen zusammenzuhängen braucht, NU:  5 Z aupt-der Kirchenstruktur erfordert. C des Presbyter-Episkopen. jJetzt kommt

Das Matthäusevangelium erwähnt Kirchen- diesem auch die Rolle des « Evangelisten» Z  9 die
strukturen auffallend wen1g, aber WI1r können sicher ausübt, indem das Glaubensdepositumsein, daß der christliche Schriftgelehrte eine wich- bewahrt (2 ‘ 1im 4y 5); zweiıitellos in einem Zanlz _tige Gestalt in dieser Gemeinde WAarTr (Mt 59 2n dern Sinn als die früheren KEvangelisten, die cha-
dem diesem Schriftgelehrten elinen al 1n der tismatischen Prediger w1e ”7 B Philippus (ApgÜberlieferung vab, WAar sich Matthäus 7zweiftellos 21,8). och wird der Zusammenhang m1t der Ver-
bewußt, da ursprünglichere Strukturen 1ne EKEnt- gangenheit aufrechterhalten, denn die Erwähnungwicklung durchgemacht hatten, Ww1e die äaltere von Episkopen un! Diakonen im gyleichen literari-
Zweiheit C< Propheten un: We1ise >> UrcCc die Hınzu- schen Kontext @ 1im 3,1—10) hält sicherlich
fügung der «Schriftgelehrten » äanderte (Mt ihrer NSCH Verbindung 1in Phil 1, fesSt. die

beiden Äl’l'lt61‘ 1N der in unNnserem Besitz befindlicheneine weltere Adaptation ist 1n 49A
E  a} worden).7 Literatur ZU erstenmal miteinander erwähnt

Der Verfasser der Pastoralbriefe WAar sich eben- werden.10 Zur e1lt der Pastoralbriefe wurde das
talls der Hinzufügung Elemente der über- Amt des Presbyters mit dem des Episkopen VCI-
Hieferten Kirchenordnung bewußt Die Adressie- bunden, un: die Funktionen der beiden 1n Phil 15
run dieser Briefe Timotheus un! "Litus wıird erwähnten AÄmter en sich m der späteren er1i-

besten als eine künstliche Situation betrachtet, ode wahrscheinlich geändert,!! doch machen diese
in der diese Gefährten des Paulus Gestalten sind, Briefe nmißverständlich den Versuch, durch das
die sich aus dem ordinierenden «apostolischen Festhalten der Kontinuität Stabilität un! Gleich-
Delegaten» un! den ordinierenden « Fresbyter- förmigkeit erreichen.
Episkopen» zusammensetzen.® Der Autor mu Analoge Entwicklungen finden sich andern
sich bewußt SCWESCH se1n, daß dadurch daß tellen des Neuen Testaments. Die in 45Limotheus un! Litus die zuwles, die Orts- den himmlische Ihron gescharten rtes  Cr ent-
gemeinden organisieren, ber alles, WAas 1n der halten vielleicht einen Hıinweis auf die UOrdnungApostelgeschichte oder den Paulusbriefen D den s1ieben Kirchen, die eginn dieses Buches
geben ist, hinausging. Woahrscheinlich wurde angeschrieben werden. Daß in 5 14.20 (vglauch inne, daß in den verschiedenen paulinischen Apg 155 29 möglicherweise das «Aposteldekret»Gemeinden die Rollen des Presbyters un des Ep1- erwähnt wird, äßt die Möglichkeit denken,
skopen 11U!7 allmählich un in verschiedenen Stuten daß selbst in der Struktur der 1n der Apokalypseeinander angeglichen wurden.? Darum verme1lidet erwähnten Kirchen e1in Einfluß Jerusalems be-
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EN TIELAÄTET DA  N EUE TESTAMENIZI ANSTÖSSE
stand, un den gleichen Gedanken legt uch der wollten Unklarheit gelassen wird (vgl. den in Mt
Umstand nahe, daß in der Kirche VO  w Ephesus, 23011 erteilten Befehl, keine Ehrentitel VCI-

einer dieser s1ieben Kirchen (Oftb 2’I): Presbyter wenden) Ebenso ist der Status, der in Johannes Z
erwähnt werden (Apg e 17) DIie Sache ist jedoch einem Zusatz ZU vangellum, dem Petrus VCI-

umstritten; einzelne Autoren sprechen diesen en wird, ein Versuch, die jJohanneische ber-
Presbytern SOWI1E den «Engeln» der rchen jeden jeferung 1n die der Gesamtkirche integrieren,!5
ezug auf die sichtbare Kirchenordnung ab.ı2 doch ohne daß ein Strukturwandel in den jJohan-
KEıine gesichertere nalogie ist in Apg 14, 23 neischen Gemeinden ausbedungen würde. Wenn
en die Einsetzung VO  o Presbyterkollegien der Herr wünschen ollte, daß Johannes en
den Kirchen, die VO Paulus und Barnabas auf bleibt, bis wiederkommt, geht das Petrus
ihrer Rückreise ach Antiochien besucht wurden. nichts Joh Z 22)
Da Paulus 11U1 relatıv wenige Einzelheiten ber Ofensichtlich brachte der Kintritt in die nach-

apostolische e1it die Entwicklung VO  w «ÄITItCI'II))die Organisation zurückgelassen hat, die in seinen
Kırchen bestand, sollte Nan diese Bemerkung 1in der Kirche mMi1t sich. {[Diese Amter Struk-
nicht ohne weliteres für völlig ungeschichtlich hal- uten; die ihrer Natur ach die Tendenz hatten,
ten, sondern sS1e erscheint als ine Parallele dem Autorität Z USdruc bringen Als tabile
1n den Pastoralbrietfen erwähnten Auftrag des Komponenten des Gesellschaftsgefüges besaßen
Paulus, in den rtchen Presbyter-Diakone einzu- S1e VOIl sich aus eine KExistenz, die Z7u einer Sukzes-
setfzen. In beiden Situationen befinden sich die s1o0n VO Personen, die s1e ausübten, führen konnte.
Kirchen einem tadıum des Übergangs VO  (a einer Der Amtsinhaber in der Kırche konnte sich

selbst abgesehen VO Respekt un Gehorsam, denpaulinischen Formenvielfalt einem strafier struk-
turlierten einförmigen System, das VO juden- se1ne persönlichen Qualifikationen vielleicht gebo-
christlichen Presbyterialmodell beeinflußt 1st Eine ten auf die Autorität se1nes Amtes berufen Als
ähnliche Entwicklung ieg 1im Epheserbrief VONL, ein eispie dafür können WI1r die Entwicklung —

worin der « Hirtey» (Eph 4.5 I) seine Hüterrolle — führen; die dem Kinflulß des Paulus 1n den
weilen 1m Verein mit dem Presbyteramt ausübt rchen VOL sich SIN Er ordert die Korinther
(Apg 260285 etr Y y 1—4) auf, dem tephanas un: andern, die mi1t 1hm —

WI1e bere1its bemerkt, trıtt der wachsende Kın- Samımen ingeben wirken, gehorchen ( Kor
16, 5—16) Die oftensichtlichen Zeichen, daß GottfAuß judenchristlicher Strukturmodelle in der Be-

deutung zutage, die 1im ersten Petrusbrief dem ihnen mMit seiner Na in ihrem irken beisteht,
Presbyteramt beigemessen wird, in einem T1iE: verpflichten Z Gehorsam. Wenn Paulus sich
also, der sich ein Gebiet richtet, das annähernd die Episkopen un Diakone Philıppi wendet,
dem Apostolatsfeld des Paulus entspricht, un! der besagt dies nıcht unbedingt, daß dort irgend-
in deutlicher Abhängigkeit VO  =) der paulinischen eine bedeutsame Strukturentwicklung stattgefun-
Theologie konstrulert ist. emerkenswerterweise den habe, die ber die Entwicklung in Korinth
wıird anderswo Petrus e1n Vorrang zugeschrieben, hinausgegangen ware. IDiese 1te bezeichnen

dadurch die Kinheit der Kirche A Ausdruck wahrscheinlich «Funktionen» in der rche;
bringen, jedoch ohne da Forderungen für eine Ämter, die mehr 11} der persönlichen Qualitäten

einheitliche Kirchenstruktur SEZODCH würden. Die der Amtsträger ausgeübt wurden als 19 einer
Rolle des Petrus als des Felsens, auf dem die gesellschaftlich anerkannten ellung, die VO

HC aufruht (Mt Aö  > entspricht ganz der selbst Autorität mi1t sich gebrac. hätte Zur e1it
jedoch, da diese 1te in den Pastoralbriefen VOL-Judenchristlichen MC des Mattäusevangeliums

vgl.Gal 2786 1in ezug auf die Rolle des Petrus 1n kommen, tellen s1e tabıle Amter 1n der X irche
der judenchristlichen Miss1on). attäus bletet dar Es sind Stellungen, die iNail anstreben kann
uns jedoch für die nachapostolische e1it keinen (1 11m S60 un für die 11a ine entsprechende
Hıinweis auf irgendeine besondere kirchliche Zurüstung vorwelsen muß @ '11m 59 6.10) «Funk-
Struktur, welche die Kinheit der Kirche 1n Petrus t10nN» und «Amt» tellen nıcht iıntfach 1E we1l-
ZR Ausdruck bringen würde. Dessen Funktion teilung dar, in der ein Gegensatz 7zwischen einer
als nhaber der Schlüsselgewalt wird VO christ- echten, geisterfüllten Autorität un einer mensch-

lichen nmaßung, das Göttliche strukturierenlichen Schriftgelehrten weitergeführt (Mt 13,)52,
vel. Jes 2 15 22 s 0 3) 13 un die inde- un - un kanalisieren, Z Ausdruck äme. Die
segewalt ebt 1in der Aktivität der Ortskirchen prophetischen Worte, VO. denen in '11m 1419
weiter (Mt Ö, Ll 8),” deren Struktur in einer TC 1im Hinblick auf die Ordination des Timotheus die
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ede ist, sind, obwohl ihre Funktion in der aktuel- schied 7zwischen ihr un! irgendeiner rein welt-len Situation lag, ein deutlicher Hinweis darauf, lichen Autoritätsform aus (Lk 2 25—2daß die Antriebe des Geistes 1N bezug auf die
Autoritätsausübung immer och 1n Betracht FCZO- Die neutestamentliche Kirchenordnung IS} Bein voll-SCH wurden. on Cin die orderung, entwickeltes SyStEHAmtsanwärter unter Bewe1ls tellen müssen, da
sS1e ihre Pflichten getreu erfüllen werden, WAar ein DIie Prüfung, die WIr anstellen, darf nicht jene Ge-
Versuch, festzustellen, daß Gottes Gnade 1im be- Ailde des Neuen LTestaments übersehen, erstens
trefienden Kandıdaten wirkt In dieser strukturel- die bewußten Haltungen für unls nıcht klar oder
len Entwicklung ine inengung der charismati- zweıltens solche überhaupt nicht vorhanden
schen Fülle der früheren paulinischen Kirchen sind. Selbst diese negativen Aspekte des Bildes,
sehen,!® ist eine einselitige 1C. die erstens die das u1ls das Neue Testament bietet, können WIASETES
NCUE S1ituation nicht nımmt, VOT die Perspektive bei der Ausschau ach möglichen An-
sich dlie Kirche gestellt sah; diese suchte angesichts derungen in der Kirchenordnung bereichern. Was
des chwindens der eschatologischen Erwartung den ERSFEECN bhal betrifit, deckt uns die oben voll-
un! des Aufkommens VO  - Theologien, welche die ZODCNEC Nachforschung zahlreiche Informations-
Überlieferung gefährden schienen, die Stabilität lücken auf. Wır sind für gewöÖhnlich nicht im

sichern. Zweitens ist die grundsätzlichere Be- 1.  ( auf welchem Wege kirchliche Amtsträgermerkung machen, daß diese Ansicht AaUS einer ihre Autorität erhalten en un! wlieweit abel,
skeptischen Aufflassung ber die menschliche Miıt- schon VOT den Pastoralbriefen, ine Ordination
wirkung Gottes Heilswerk hervorzugehen VOLILSCHOMM:! wurde. Selbst 1n den Pastoralbrie-
scheint. Behaupten, die Autorität der Kirche sSe1 fen wird nicht deutlich, w1e die Presbyter-Epi-bloß durch ihre Leistungen (das Zeichen ihrer skopen rtwählt worden sind, sofern iINAan annimmt,
charismatischen Gewalt)17 legitimieren, heißt daß die EKrnennung MC Timotheus oder Tiıtus
der TC die Autorität absprechen, sich ach eher ine literarische als ine historische Konstruk-
Menschenart 1LICUH strukturieren, tion ist. Die Struktur der Mattäischen Kıiırche ist
menschliche: Situationen begegnen. DIie ka- uns nıcht bekannt 1n den steben Kirchen der
tholische TIradition der Vereinigung des ensch- Apokalypse res  er vorhanden oder
lichen un! des Göttlichen 1n der Inkarnation würde nicht, bleibt fraglich. Der Umstand, daß den
dafür sprechen, die Verleihung eines Chariısmas Gläubigen allgemein priesterliche Gewalt ZUQC-un: die Entwicklung eines Amtes als eine frucht- sprochen wIird (Ofib 16 20210 chließt das Vor-
bare Interaktion anzusehen (vgl iın Eph 4, I1-—12 handensein Amtsträgern ebensowenig aus
den charismatischen Charakter der Entwicklung w1e der Erste Petrusbrie (vgl. etr Zg 0> Y9 I) Ab-
der Kirche und die ähe der in den Pastoral- gesehen VOI olchen Beispielen können WI1r unNs
briefen bestehenden Situation). Niıchts im Neuen fragen, welche die «Vorsteher» spielten, VO:  a
Testament läuft stracks einem olchen Verständnis denen 1m Hebräerbriefdie Rede ist, un! 1in welchem
zuwider, un: die Entwicklung innerha. des Verhiältnis diese den früheren «Vorstehern»
Neuen Testaments selbst stutzt Wenn Paulus stehen, die die Kirche gegründet haben ealle Dienste 1n der Kirche dem Gelisteswalten — 135, / > vgl die Verse 17 un! 24), un w1eso in
schreibt,!8 äßt sich schwer vorstellen, daß die einem Briefschluß, der sehr Paulus gemahnt,Entwicklung des kirchlichen «Amtes» als eLWwAas dieser 1te gebraucht wWird, obwohl keinem
angesehen en könnte, das nıicht 1ne abe des der echten Paulusbriefe Je auftaucht. Kurz, die
gleichen Gelstes SCWESCH ware. Drittens 1st ine Beobachtung, w1e oft die Kıirchenstruktur ur 1im
solche Theologie, die den menschlichen Autori- Vorbeigehen erwähnt WIrd, äßt uns ezug auf
tätsstrukturen skeptisch gegenübersteht, ZU 'Teil die rage ach der richtigen heutigen OoOfrm ia
eine Reaktion Mißstände, Ww1e S1e in der
katholischen Kirche VOT em VOT der Reforma-

Ungewissen, bringt unls aber der fruchtbaren, P —
sit1iven Einsicht näher, daß die SCHNAUC orm der

tion bestanden, un! als solche stellt Ss1e eine War- Kirchenordnung 1im allgemeinen nıicht ein Zenftfra-
NUuNS dar, welche besagt, daß das kirchliche AÄAmt les Anliegen 1m Neuen Testament darstellt. Wır
nıie eine Gewalt ausüben ann ohne einen inneren, werden davor SECWANLT, die Bedeutung, die jedewesentlichen ezug ZU Evangelium, A e1ls- einzelne Orm beanspruchen Mag, übertreiben.
mission Christi Daß jeglicher kirchlichen Autori- Was den oben geENANNTLEN Zzweiten un betrifit,
tat die AÄAutonomie abgeht, macht den Hauptunter- zeigt der Finbezug der verschliedenen Kirchen-
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ordnungen 1n den einzigen Kanon des Neuen logischen Richtung lleensind dazu gegeben,
Testaments, daß die Kirchenordnung ebenfalls die die FKinheit in Christus Öördern (vgl. Eph
unsystematische Natur des Kanons selbst aufweist. 4y 1— 2 DIie gleiche Idee kommt auch in der —

So wWw1e der Kanon verschiedene Theologien ent- DCH Verbindung 7zwischen der Kirchenordnung
hält, die miteinander nıcht völlig in Übereinklang un der Evangelisationstätigkeit des Paulus ZU

gebrac| sind, sondern den Weg weiterer yste- USATuC €e1| können «Dienst» (diaROnid) g-
matisierung weisen, deuten die verschiedenen werden (vgl om IL, 13% un! Kor
Arten der neutestamentlichen Kirchenordnungen 6 5) Das Urbild ist der Dienst, der VO Christus

selbst geleistet wurde (vgl. 10,4)5y>, Lk 22,  J5aufgrund ihrer Einverleibung in einen einzigen
Paulus wendet das Wort Aiakonia nicht e aufliterarischen Kontext in ichtung auf ine KEinheit-

lichkeit, die 1in späteren Schritten beispielsweise die Sendung Christı selbst Al mplizit aber in Kor
ın den Pastoralbriefen ZAusdruck kommt; sS1e Y 9 10—20; 5,4-9 und vielleicht 1n KOor I 5) Ferner
lassen aber uch die uniertige, unvollkommene chließt das kirchliche Amt das « Evangelium» in
Natur der Kirche selbst zutage ERGLEM! Der Kanon seine Wesensstruktur ein. Das, Was die tärke des
bringt ja die grundlegende Natur der OC ZAUB kirchlichen Dienstes ausmacht, bildet zugleich
Ausdruck un welst uls a ernsthaft mit einer dessen Grenze: ist Dienst einer Gemei1nschaft,
Unvollkommenheit in dieser Natur rechnen: die Christus angehört (vgl Kor 5)21“25) Dieses

Merkmal echten Dienstes bleibt 1im Neuen "Lesta-die Kirche existiert in der e1it un strebt erst der
Fülle entgegen, die Christus verheißen hat. So mMent e Konstante: So werden beispielsweise
en WI1r in der Tatsache des Kanons eine theo- die Episkopen un Diakone Philıppi erst ach
logische Gegebenheit, die wahrscheinlich ber die der Gemeinde angeredet I; L: die res  er
Intentionen derer, die den Kanon in seine endgül- in etr und die Presbyter-Episkopen in den

tige OrIm gebracht aben, hinausgeht: das unvoll- Pastoralbriefen sind gleichsam « Hirten», die für
endete geschichtliche Dasein der Kirche ist eLWwas, ihre er SOTSCIL en Da dem Petrus der

Auftrag wiederholt erteilt un e1l ebenfallsdas innerlich ihrer Natur gehö un in der Ver-
anderlichkei un: Unfertigkeit ihrer Strukturen wiederholt se1n Unverständnis un Versagen C1-

Zu Ausdruck kommt Der Kanon nthält die wähnt wird (Mt LO SE 206 2.2,  9 Joh 24005 I7):
bildet ebenfalls einen Hinweils darauf, daß derFluidität der Gründungsperiode, VO  o der Zeug-

nNIıs ablegt; ädt unl ein, ernsthaft 1SCIC e1- Mensch der Aufgabe, die ihm VO:  e Christus 11VEC1L-

DECNC in Entwicklung begrifiene geschichtliche wird, nıcht gewachsen 1st un da(3 (Gsottes
Macht mit einem Werk se1in muls, das mensch-Situation denken un! anzuerkennen, da s1e eine

unvoallkommene Einheit darstellt liche Kräfte übersteigt MmoIi2 Kor 45 7_8) ijel-
leicht ist gerade diese Notwendigkeit, die Au-
Orität des Petrus die Heilsmission Christ1

Die wesentliche Grundlage der Kirchenordnung binden, die Matthäus als einzigen dazu ewOog,
Petrus als einen Grundstein hinzustellen, der -Die vorausgegangSCcNCI Überlegungen ber das

treben ach el un! Gleichförmigkeit, das oleich ein Stein des Anstoßes ist (Mt LO n823
auf einer bewußt akzeptierten Vielfalt uftbaut un! Diese Bilder werden auf Christus aNZECWECL-
in einer Einheit des Kanons o1ipfelt, die die ann1ıg- det (Mt 21,42.44,;>» 20,17-18; etr 2,7-8);?°
faltigkeit seiner Komponenten nicht verschwinden ihre Anwendun auf Petrus macht auf paradoxe

Weise darauf aufmerksam, daß in der Autoritätläßt, drängen uns, auch ach der Wirklichkeit  d
suchen, die dieser Entwicklung zugrunde Negt des schwachen, sündigen Amtsträgers die C
un:! VO ihr 7ZAUL Ausdruck gebracht wird. Wır Christ1 prasent ist (vgl Mt 28, LA 2 Kıne hnliche
finden die Grundlage einer Antwort in Kor Zg Abstützung des Amtes auf die Sendung Christ1

Paulus über die verschiedenen en spricht, wirkt sich in der Sendung der Zweiundsiebz1ig
die Gott seiner Kirche verleiht. In den Versen 4_. L auS, worin auf die Heidenmission (auf der
en S1e aben, [Dienste un erke, ihre Juden rlaubt se1n wird, alles, Vas ihnen ZC-
Vieltalt un! Fülle Z Ausdruck bringen,!9 wird, C: 10,8) und vielleicht das

Presbyteramt (mit Anspielung die lebz1gdoch macht darauf aufmerksam, daß alle daraut
hingeordnet sind, den Menschen mi1t den gyöttlichen «Altesten» in Num 9 angespielt wird. uch die
Personen in Verbindung bringen Die anschlie- Brotvermehrungsgeschichte be1 6 3444 ent-

hält mehrere Wendungen, die einen überraschen-Bende Stelle über den Le1b Christ1 (1 Zg 12-26) ent-

faltet diesen Gedanken besonders a einertr christo- den Anklang Anhliegen der Kirchenordnung
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haben (Hirtenmotiv SA Z Hervorhebung der sakramentalen Funktionen besonderen kirchlichen
Mitwirkung der Jünger Anspielung auf die christ- Amtsträgern MCTS Dieser Schluß berechtigt uns,
liche Kucharistieversammlung V Gruppen aller uhe behaupten, das Amt des Papstes sSC1
VO  - eweils 10 oder als Anklang die legitim, obwohl als solches nicht 1im Neuen
Bestellung VO  5 Vorstehern in Kx Ö, I) uch hier Testament aufscheint. Und ebenso: wenn auch der
ist die Rolle der kirchlichen Autoritäten gänzlich monarchische Episkopat darin nicht vorhanden
auf den Dienst ausgerichtet, den Jesus den Men- ist Nac. Behauptung einiger trıitt den Pasto-
schen eisten wollte ralbriefen auf,21 un! sicherlich kommt die Stel-

lung, die Jakobus Jerusalem innehatte, diesem

Anwendung auf die heutige SZIUALION Amt nahe), ist dies gleichfalls ine ntwicklung,
die mit dem Neuen Testament übereinstimmt, das

Nachdem WI1r we1lit sind, dürfte u1ls wen1g- in einer och unklaren Situation ach Stabilität
VO neutestamentlichen Befund ausSs relativ strebt. Diese beiden AÄmter ollten in der römisch-

Jeichtfallen, 1i1sSCrTrE gegenwärtige Situation un! katholischenC gew1ß nicht in rage gestelltdie allgemeinen Zukunftsperspektiven auf ihre werden, denn die allgemeine Aufforderung des
Richtigkeit hin prüfen. DiIie Antwort wıird uns Neuen Testaments, die geschichtliche Situation

leichter gemacht, Je mehr WI1r innewerden, in Betracht ziehen, erlaubt unls nicht, jJahrhun-WI1Ee begrenzt die Antwort ist, die das Neue Testa- dertelange Erfahrungen mit diesen Ordnungen,
ment auf Fragen ach der jetzigen un künftigen welche die katholische Überlieferung tief SCKirchenordnung geben CIMAL. Am besten be- aben, einfach ber Bord werfen. Allein
ginnen WIr damit, daß WIr teststellen, welche Be- dem Neuen Testament zufolge hätten sich außer
deutung der Schritftkanon für Problem hat. dem gegenwärtigen apst- un:! Bischofsamt we1l-

Der Kanon präsentiert u1ls eine Kirchenord- tere Möglichkeiten für die Kirchenordnung her-
NunNg, die in weltem Ausmaß WE verschiedene ausbilden können, doch erscheint NalV, diese
örtliche Situationen bedingt ist ein Sachverhalt, och mehr konkretisieren, als Aufsatz
der u1ls Jlehrt, den geschichtlichen Hintergrund 1n 1€es hat, un WAar eben deshalb, we1il ihre
Vergangenheit, Gegenwart un! Zukunft als ma[l3- Möglichkeit durch die gesamte Geschichte der
gebend dafür anzusehen, welche Kirchenordnung Kirche un! insbesondere Ufrc die Erfordernisse
bestehen soll Da sich dies verhält, dürfen WI1r der Gegenwart bestimmt wird. Es ist jel frucht-
nicht erwarten, Aafe Antworten auf Fragen ach bringender, wenn WIr unl VO Neuen Testament
moglichen Kirchenordnungen AI dem die Augen dafür öftnen lassen, wWw1e wenig be-
Neuen Testament allein erhalten. Dies 1st nicht ZUg auf die Kirchenordnung A BbR Pflicht macht
bloß deshalb der Fall, we1il WIr ber die ursprüng- Die potentielle Universalität der Botschaft des
liche S1ituation der TC 1Ur ungenügend unfer- vangeliums erfordert, daß die Kirchenordnungrichtet sind, sondern uch darum, we1l WIr die gyan- dieser Universalität dient un: jede Vielfalt VO

Geschichte der TG erns nehmen müuüssen, Strukturen zuläßt, die ihr förderlich ist. Wır kön-
WAds verlangt, daß WI1r in dieser aC. in 1ne [ )a- WE  e} ZYanz bewußt u1ls für eine Mannigfaltigkeitlogsbeziehung ZUuU Neuen Testament treten un! VOoN Formen entscheiden, solange WIr bestrebt
uns damit einverstanden erklären, da die Ur- sind, er den Jüngern Christi die KEinheit A
sprungsperlode nicht jeder andern Epoche oleich stande bringen, die uns das Kvangelium ZUT
se1in kann un da (3 deshalb jeder Versuch, sowochl Pflicht macht.e alle Formen mussen Bestand-
ihm als auch der Gegenwart treu se1n, sich damıit teil eines uniıiizierten Systems seln, Ja, S1Ce brauchen
abfiinden muß, daß das Neue TLestament uns bloß nicht einmal VO  w} der Zentralgewalt kontrolliert
1ne Teilantwort o1bt Das Neue Testament welst werden! Wenigstens zeigt u1nls das Neue Testa-
der Kirche ihre wesentlichen Aufgaben Z die ment, daß dies nicht bsolut notwendig ist. Um der
Verkündigung des Kvangeliums un: das en Sache des Kvangeliums willen kann ZU Experi-Vereinigung MI1t Christus TG die Sakramente. Es mentieren un:! unsystematischen Vorgehen C1-

verlangt auch, dal die Kirchenordnung 1m Dienst untert werden innerhalb der Grenzen, die VO
dieser beiden Aufgaben stehe un! WAar S  , daß die der Notwendigkeit, die Einheit bewahren un
Einheit der Kıirche gefördert wIird. Das Neue fördern, auferlegt werden. Die kirchlichen
Testament erhebt jedoch VO:  - sich aus keine we1l- Autoritäten könnten die Hochachtung VOT ihrer
eren absoluten Forderungen in bezug auf Einzel- Stellung ohl besten dadurch stärken, da
heiten der Struktur, Ja, behält nicht einmal die S1e diese Freiheit fördern. Diese Empfehlung
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dürfte ohl me1isten fruchten auf dem Feld des erkennen.22 hne die Unterordnung er Partner
Ökumenismus, mMan 1n der Kirchenordnung er die Autorität des Papstes waAare eine solche
eher eine potentielle 1ilfe als ein Hindernis ZUT Wiedervereinigung ZWAartr unvollkommen, aber s1e
Einheit sieht. Das Neue Testament als SaNzeS würde dem eispie des Neuen Testamentes folgen,
stützt die Ansicht, daß verschiedene kirchliche das die Kirchenordnung auf der vorhandenen $ 1:
Gemeinschaften, selbst solche ohne episkopale uation utbaut un! S1e 1in den Dienst der grund-
Ordnung, miteinander vereinigt werden können, legenderen Wirklichkeit stellt, die der Kirchenord-
selbst er Beibehaltung ihrer Strukturen, sofern Nung ihren Sinn 1bt die Gegenwart Christi in der
sS1e einem Einvernehmen in ezug aufdie rtund- Verkündigung des Evangeliums, in den Sakra-

menten un: 1m en der Kirchewahrheiten des Glaubens gelangen un aä1l-
selt1g die Legitimität ihrer Kirchenordnungen —
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AL Für die Religionen o1ibt einen akralen
Raum, einen Tempel einen Raum, der als einzigerJean Colson wirklich existiert mitten 1im profanen Raum, der
amorphen VWeilte, die diesen kraftgeladenen RaumDie kırchlichen Dienste umg1bt un deren Unbestimmtheıit, das «Chaos»,
dem Menschen als ein Bild des Nichtseins Schrek-un das Sakrale ken einjagt.

Innerhalb des sakralen Umkreises besitzt der
ensch die Möglichkeit, mMIt der Welt der "Iran-

Zunächst die rage Was 1st eigentlich das «Sa- szendenz, des Göttlichen Verbindung treten,
krale »» auf die hin dieser Bereich gleichsam geöflnet 1st.

Selbstverständlich ist das Sakrale das Gegenteil Hier. nımmt Man anl, wird dem Menschen der ONTO-
des Profanen. och Was Will das heißen » logische Überschritt VO  n einer Seinsweise einer

739


